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Daït nicßt meßr, er ßaitt ißtt! Daë ift ein in
jpujïï gefel^leë ©efedft um Dob urtb fiebett!"

2Baê bee geitungêregertfeitt, berloanbelt burcß
baê bamtcnbe ©rieben, in beinahe bicßterifdjem
Sfegeiftertfein fGilberte, ßai bamalê feber
3Jcenfd) im Dßeater embfunbeit! $reibebleid) liai
Slbele biefen bergtoeifelt mutigen Stautßf be»

©atten erlebt, fo ïjat bet ÜDteiftec feine 3Jatfifer
geftrafft unb îtiebergegmungeit in ben Dietsfr
ber grau S§ft|i£a!

Spatte er nidjt gu ißtten gefagt: unb. menu eê

um Sebett unb Dob geßt?
Sßäre baê geuer baßergeraft, unaufßaltfam

3Jîeifier ©trauß märe fiebelnb unb ßüp»
fenb ein Dbfer ber glammen gemorbett

Die 33'orfteltung geßt metier, ttacß bleibt nur
ein Heiner, beigenber ©erud) beê in 3tuße ge»

löfdßeit 23ranbeê. @ê mirb ein mittelmäßiger
©rfolg. Slbele ftreidjt in ber 37ad)t bern äJtanne
baê mirre haar auê ber ©time: „Deine SJiei»

fterßrobe, goßa un, mar eê ßeute niefit, aber

trofte bid)! Die SJtufifer feßett in Dir bemiod)
ben SJÎeifter. Du bjaft bemiefen, mie bit bie SOten»

fdfen mit beinern ©tauben unb beiner Sîraft be=

ßerrfcßt. Deine geiterßrobe ßaft bu nuit für alle
geit beffattbett!"

3)er ©onberbmtbêlfrti
Der ©onberbunbêïrieg berbient unfer bolleê

gntereffe. ©ê battit fiel; uidfjt barum îjattbeln,
bernarbte SBunbett aufgureißett, aber mir
müfjen urtê 3tedjenfd)aft über bie ©reigniffe ge»

ben, bie 31t bem blutigen ®onfIi!te führten, um
baê SSerftänbni§. für bie ©ttimidlung unfereë
©iaateê gu bertiefett. gn ben gefcßidftlidjen Dar»
fteHungen iff baê Süilb ber ©onberbunbêfoartei
aft bergerrt morben.

*

Das gaßr 1815 bradfie un» tticßt ttur bie
Sitterïennung uttferer intmermäßrenbeit 3?eu=

tralität, fonbern aitcß ben buraj tSunbeêbertrag
gmifdjett ben 22 fouberätten ®aittoiteit gefdjlcffc
ttett ©taatenbunb. ©d>on mäßrenb ber éîeftau»

rationêgeit fattb biefer Vertrag fdjatfe ®riti=
1er. Die im gaßre 1832 bon ber Dagfaßitng be=

fcfjloffene ERebifion enbigte leiber mit einem SJtiß»

erfolg, ©egett ©übe ber 30er gaßre bilbete fid)
innerhalb ber liberalen ÜBemegung ein ejtremer
linier glügel, beffett Vertreter 3iabilale genannt
mürben, ©egenüber ber Sïitdje bradften fie ben

fdfroffett ©ouberämtätäanfßrud) beê ©taateê
gur ©eltung.

Die im gaßre 1841 im axtrgauiüßeit ©roßen
3tat befdflöffene Slufßebung ber IHöfter beê $an=
tonê erregte gemaltigeê Sluffeßett. Die Dag»
faßung erïlârte fid) aber, im Sßiberfßrud) gum
Deri beê Sfunbeêbertrageê, mit fdjlnaajem 2Jteßr
befriebigt, alê ber Canton menigftenê bie

grauenlltifter mieber bem Setrieb übergeben
ßatte. ©in ©egenftittf mar bie gefuitenberufung

bor fmnbert ^aljren
nadf Sugern, bie im §erbft 1844 ßerfeli mar.
©te murbe fd)on bantalë audi bon fatßolifäijer
©eite fdjarf ïritifiert. Sllê DxeaEtiott erfolgten
bie greifdfarengitge, bie beibe mit einem 3J7iß»

erfolg eitbigten. Deffenungeadftet fcgloffeu bie
fid) bebroßt füßleiibctt ©täube im Degember
1845 ben ©onberbunb. Die brei IXrïantone, fer=
tier gttg, Sugertt, greiburg uttb Söaffi», ber=

ßflicßteten fid), gemäß 33uiibeëoertrag, gemein»
fdfaftlid) alte Singriffe auf ißre ©ouberanität
mit alten 33titteln abgumeßren. ©einiger ©cßöß»

fer beê SSitnbeê mar ©iegmart. Der SIrtiïel G

beê iSunbeêbertrageê fdfloß feßarate S3ünbniffe
gmifd)ett eittgelneit Kantonen nid)t auê. Die
©onberbuitbêlantone ßattbelicn auê Stotmeßr,
in ißrem äöiberftanb gegen febe SSeränberung
beê Sunbeêbertrageê ßatten fie ba» formale
Dîedft auf ißrer ©eite. SJtit ber Silbung einer
bauernben ©djußbereinigung berleßten fie aber
gleidjgeitig ben Sitnbeêbertrag, ber eine beut

allgemeinen Suttb nachteilige Eßerbinbung un»
terfagte. Die 23eßanblttng ber grage bor beut

freiburgifd)eit ©roßen 3tat tut gutti 1846 füßrte
gur 5ßubligität, uttb bie Dßßofittoit manbte fid)
ait bie Dagfaßung. Die Sfilbitttg einer gegen bie
©onberbunbêïantoue gericfjteien EDceßrßeit ßittg
bon ber meiterit ßolitifeßen ©ntmidlung itt eilt»
geinen Kantonen ab. 3tad) beut llmfturg in
©ettf uttb ber 3îiebcrïag,e ber Sonferbatiben int
SJtai 1847 in St. ©aflett mar bie erforberlidjc
SJteßrßeit gefidfert.

Um biefe geit üBernaßnt Dcßfenbein al» ißrä»
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Takt nicht mehr, er haut ihn! Das ist ein in
Musik gesetztes Gefecht um Tod und Leben!"

Was der Zeitungsrezensent, verwandelt durch
das bannende Erleben, in beinahe dichterischem
Begeistertsein schilderte, hat damals jeder
Mensch im Theater empfunden! Kreidebleich hat
Adele diesen verzweifelt, mutigen Kamps des
Gatten erlebt, so hat der Meister seine Musiker
gestrafft und niedergezwungen in den Dienst
der Frau Musika!

Hatte er nicht zu ihnen gesagt: und- wenn es

um Leben und Tod geht?
Wäre das Feuer dahergerast, unaufhaltsam

Meister Strauß wäre fiedelnd und hüp-
send ein Opfer der Flammen geworden

Die Vorstellung geht weiter, nach bleibt nur
ein kleiner, beizender Geruch des in Ruhe ge-
löschten Brandes. Es wird ein mittelmäßiger
Erfolg. Adele streicht in der Nacht dem Manne
das wirre Haar aus der Stirne: „Deine Mei-
sterprobe, Johann, war es heute nicht, aber

tröste dich! Die Musiker sehen in Dir dennoch
den Meister. Du hast bewiesen, wie du die Men-
scheu mit deinem Glauben und deiner Kraft be-

herrscht. Deine Feuerprobe hast du nun für alle
Zeit bestanden!"

Der Sonderbundskrii
Der Sonderbundskrieg verdient unser volles

Interesse. Es kann sich nicht darum handeln,
vernarbte Wunden aufzureißen, aber wir
müssen uns Rechenschaft über die Ereignisse ge-
den, die zu dem blutigen Konflikte führten, um
das Verständnis, für die Entwicklung unseres
Staates zu vertiefen. In den geschichtlichen Dar-
stellungen ist das Bild der Sonderbundspartei
oft verzerrt worden.

-i-

Das Jahr 1815 brachte uns nicht nur die

Anerkennung unserer immerwährenden Neu-
tralität, sondern auch den durch Bundesvertrag
zwischen den 22 souveränen Kantonen geschlosse-

nen Staatenbund. Schon während der Restau-
rationszeit fand dieser Vertrag scharfe Kriti-
ker. Die im Jahre 1832 von der Tagsatzung be-
schlossene Revision endigte leider mit einem Miß-
erfolg. Gegen Ende der 30er Jahre bildete sich

innerhalb der liberalen Bewegung ein extremer
linker Flügel, dessen Vertreter Radikale genannt
wurden. Gegenüber der Kirche brachten sie den

schroffen Souveränitätsanspruch des Staates
zur Geltung.

Die im Jahre 1841 im aargauischen Großen
Rat beschlossene Aushebung der Klöster des Kan-
tons erregte gewaltiges Aussehen. Die Tag-
satzung erklärte sich aber, im Widerspruch zum
Text des Bundesvertrages, mit schwachein Mehr
befriedigt, als der Kanton wenigstens die

Frauenklöster wieder dem Betrieb übergeben
hatte. Ein Gegenstück war die Jesuitenberufung

Vor hundert Jahren
nach Luzern, die im Herbst 1844 perfekt war.
See wurde schon damals auch von katholischer
Seite scharf kritisiert. Als Reaktion erfolgten
die Freischarenzüge, die beide mit eurem Miß-
erfolg endigten. Dessenungeachtet schlössen die
sich bedroht fühlenden Stände im Dezember
1845 den Sonderbund. Die drei Urkantone, fer-
ner Zug, Luzern, Freiburg und Wallis, ver-
Pflichteten sich, gemäß Bundesvertrag, gemein-
schaftlich alle Angriffe auf ihre Souveränität
mit allen Mitteln abzuwehren. Geistiger Schöp-
fer des Bundes war Siegwart. Der Artikel 6

des Bundesvertrages schloß separate Bündnisse
zwischen einzelnen Kantonen nicht aus. Die
Sonderbundskantone handelten aus Notwehr,
in ihrem Widerstand gegen jede Veränderung
des Bundesverirages hatten sie das formale
Recht auf ihrer Seite. Mit der Bildung einer
dauernden Schutzvereinigung verletzten sie aber
gleichzeitig den Bundesvertrag, der eine dem

allgemeinen Bund nachteilige Verbindung un-
tersagte. Die Behandlung der Frage vor dein
freiburgischen Großen Rat un Juni 1846 führte
zur Publizität, und die Opposition wandte sich

an die Tagsatzung. Die Bildung einer gegen die
Sonderbundskantone gerichteten Mehrheit hing
von der weitern politischen Entwicklung in ein-
zelnen Kantonen ab. Nach dem Umsturz in
Genf und der Niederlage der Konservativen im
Mai 1847 in St. Gallen war die erforderliche
Mehrheit gesichert.

Um diese Zeit übernahm Ochsenbein als Prä-
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fiberit ber ferner Regierung bie Seitimg beê

Sorortê, ben bamalê- Sern innehatte. Sim

5. Suli eröffnete er bie ©agfapung mit einer

and) aujjenpolitifdp fcparfcit Siebe, in ber er bie

Pottoenbigleit einer Dïebifion beê Sttnöesber».

träges unb eineê neuen Sunbeê forderte. Slm

20. Suli befcploffen gtoölf unb gtoei palbe Stäube
bie Stuflöfung beê SonberfiunbeS. Neuenbürg,
Safelftabt unb Stppengell £j.=3tp. fiimmten nicpß

Stuf Stntrag Qûtitpê tourbe SInfang (September
baê SefuitenberBüt erlaffen. ^petnacp bertagte

fid) bie ©agfapung auf ben 18. ©ïtober. ^ngtoi»
fcpen tourben in Beiben Sagern bie Sriegê»

riiftungen energifdp Betrieben, $sn bieten Santo»

neu ber ©agfapuitgêmeprpeit toar bie Stirn»

mung flau. $n bett Sreifen ber ©eiftlicpleit unb

in ©ffigierêïreifen tourbe ein getoaltfameê S or»

get)en gegen ben Sonberbunb offen berurteilt.

$sm Saufe beê Dïloberê toareu faft in alten

Sauionen Struppen aufgeboten toorben. fjn
fcptoüler Stimmung trat am 18. ©ïtober bie

©agfapung toieber gufantmen unb ©cpfenbein

bracpte bie Stuêfûprung beê ©agfapungêbe»

fcpluffeê gur Sprache, ©a berfcpiebene Stdnbe
eine frieblicCje Stuflöfung beê Sotiberbunbeê an»

ftrebten, befcploff bie ©agfapung bie ©ntfenbung
bon je gtoei Stbgeorbneten, eineê Proteftanten
unb eineê Satpoliïen, gu ben fieben Stäuben.

Seiber.toar bie Stiffion erfolglos.
Slut 21. Dïiobcr erfolgte baê Stufgebot bon

50 000 ÜDtann eibgenöffifc^er ©ruppen, fobann
bie 28apl ©ufourê gum ©eneral unb beê 0ber=

ften grep=$erofé gum ©eneralftaibêcpef. Sei ber

Sereibigungêgeremonie traten Somplilationen
ein, toeil ©ufour in ber gmge ber Offigierê»

ernennungen unanepmbare Sebingungen bor»

gelegt tourben. ©ufour fcprieb ein ©emiffionê»
gefucp. ©ingig ber ^nterbentiou beê ipurgait»
ifcpen Stbgeorbneten Sern toar eê gu ban'fen,

bafj ein Sontproniijf guftanbe ïam unb ©ufour
befinitib ben ©berbefepl übetnapm. Sei feiner
perborftecpcnben ©ücptigleit, feiner Integrität
unb feinem groffen SCnfepen mufften rabilate
Sebenlen toegen feiner lonferbatiben ©inftel»
lung gurüdtreten.

*

©er Sonberbunb patte feit ber Silbung beê

Sriegêrateê militarise Sorbereitungen getrof»

fen. ®ie SBapI beê militäriföpen gûprerê utadfte

Scptoierigïeiteit. ©nbe 1846 tourbe ber Biiubne»

rifcpe proteftant ©Berft tllricp bort Saliê»

Sogtio gum gtoeiten Sefeplêpaber ernannt unb
ba lein auberer geeigneter Sanbibat gur Ser»

fügurtg ftanb, tourbe er fcpluffenbticp am 21. 01=

tober 1847 gum ©enerat getoäplt.
Stacpbem ein lepter, bon Safel angeftrebter

Sermittlungêberfucp mißlungen toar, erfolgte

am 29. 0'ltoBer ber enbgültige Srucp. Sie ©e=

fanbten beê Sonberbunbeê berlieffeit ben ©ag=

fapungêfaal unter Proteft. Slm 4. Pobember

befcploff bie ©agfapungSuieprpeit ben Stuf»

lôfuitgêbcfdflujf mit betoaffner SJcaäft gu bo'tt»

giepett.
*

©ie Strmee ber ©agfapungêmeprpeit toar ber

Sonberbunbêarmee numerifcp um baê Srei»
facpe überlegen. Stucp toar bie Stellung ©ufourê
fepr biet günftiger toie biejenige bon Sali»'.
SBäpreub ©ufour mit unbebingter SoHmatpt
über fein Ipeer berfügte, toar Saliê böttig bont

Sriegêrat abpangig. fgnt gelbgugêplait ©ufourê
bitbete Sugern baê ftrategifcpe ^auptgiel. ©r
eittfcploff j'icp, guerft greiburg angugreifen, baê

toegen feiner ^foliertpeit leicpter eingurtepuien

toar, unb er Pufferte fiep, ein erfter ©rfolg
lönne auep attbere perbeifüpren.

©Igger, ©eneralftabêcpef ber Sonberbunbê»

armee, toünfcpte ein offenfibeê Sorgepen. Poli»
tifdpe ©rüitbe gaben ben Sluêfcptag für baê Ser»

parren in einer paffiben Serteibigung. 3sn Soll
unb ©ruppe toar ein Sfßibertoitte gegen febe

Dffenfibe borpanben, für bie Serteibigung ber

eigenen Scpotte perrfepte bagegen leibenfcpaft»
liepe Sereitfcpaft.

*

©ie Setoegung gegen graburg, an b<vt fiep

runb brei ©ibifionen beteiligten, begann am
19. Pobember; am 13. Pobember toar bie Stabt
bottftänbig eingefepioffen. SMprenb alle Sorbe»

reitungen gum Singriff getroffen tourben, lieff

©ufour bie Stabt burcp einen Parlamentär gur
Itebergabe aufforbern. ©in Seifpiel für feinen
politiifipen SBeitblicf. -tiacpbe'm gunäepft ein SBaf»

fenftitlftanbêgefud) genepmigt toorben loar, la»

pitulierte greiburg, bebor eê gum Sampf lommt.
äßäprenb biefer Qeit unteritapm ber Sonber»
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sident der Berner Regierung die Leitung des

Vororts, den damals Beru innehatte. Am
5. Juli eröffnete er die Tagsatzung mit einer

auch außenpolitisch scharfen Rede, in der er die

Notwendigkeit einer Revision des Bundesveiw

träges und eines neuen Bundes forderte. Am
20. Juli beschlossen zwölf und zwei halbe Stände
die Auflösung des Sonderbundes. Neuenburg,
Baselstadt und Appenzell J.-Rh. stimmten uichst.

Auf Antrag Zürichs wurde Anfang September
das Jesuitenverbot erlassen. Hernach vertagte
sich die Tagsatzung auf den 18. Oktober. Jnzwi-
scheu wurden in beiden Lagern die Kriegs-
rüstungeu energisch betrieben. In vielen Kanto-

neu der Tagsatzuugsmehrheit war die Stim-
mung flau. In den Kreisen der Geistlichkeit und

in Offizierskreisen wurde ein gewaltsames Vor-
gehen gegen den Sonderbund offen verurteilt.

Im Laufe des Oktobers waren fast in allen

Kautonen Truppen aufgeboten worden. In
schwüler Stimmung trat am 18. Oktober die

Tagsatzung wieder zusammen und Ochsenbeiu

brachte die Ausführung des Tagfatzungsbe-
schlusses zur Sprache. Da verschiedene Stände
eine friedliche Auflösung des Sonderbuudes an-

strebten, beschloß die Tagsatzung die Entsendung
von je zwei Abgeordneten, eines Protestanten
und eines Katholiken, zu den sieben Ständen.

Leider, war die Mission erfolglos.
Am 21. Oktober erfolgte das Aufgebot von

50 000 Manu eidgenössischer Truppen, sodann
die Wahl Dufours zum General und des Ober-

sten Frey-Heross zum Geueralstabschef. Bei der

Vereidigungszeremonie traten Komplikationeil
ein, weil Dusour in der Frage der Offiziers-
ernennungen unanehmbare Bedingungen vor-
gelegt wurden. Dufour schrieb ein Demissions-
gesuch. Einzig der Intervention des thurgau-
ischen Abgeordneten Kern war es zu danken,

daß ein Kompromiß zustande kam und Dufour
definitiv den Oberbefehl übernahm. Bei seiner

hervorstechenden Tüchtigkeit, seiner Integrität
und seinem großen Ansehen mußten radikale
Bedenken wegen seiner konservativen Einstel-
lung zurücktreten.

Der Sonderbund hatte seit der Bildung des

Kriegsrates militärische Vorbereitungen getros-

sell. Die Wahl des militärischen Führers machte

Schwierigkeiten. Ende 1846 wurde der büudne-

rische Protestant Oberst Ulrich von Salis-
Soglio zum zweiten Befehlshaber ernannt und
da kein anderer geeigneter Kandidat zur Ver-
süguilg stand, wurde er schlußendlich am 21. Ok-

tober 1847 zum General gewählt.
Nachdem ein letzter, - von Basel angestrebter

Vermittlungsversuch mißlungen war, erfolgte

am 29. Oktober der endgültige Bruch. Die Ge-

sandten des Sonderbundes verließen den Tag-
satzungssaal unter Protest. Am 4. November

beschloß die Tagsatzuugsmehrheit den Auf-
lösungsbeschluß mit bewaffuer Macht zu voll-
ziehen.

»

Die Armee der Tagsatzungsmehrheit war der

Sonderbundsarmee numerisch um das Drei-
fache überlegen. Auch war die Stellung Dufours
sehr viel günstiger wie diejenige voll Salis'.
Währelid Dufour mit unbedingter Vollmacht
über sein Heer verfügte, war Salis völlig vom
Kriegsrat abhängig. Im Feldzugsplan Drstours
bildete Luzern das strategische Hauptziel. Er
entschloß sich, zuerst Freiburg anzugreifeil, das

wegeil seiner Isoliertheit leichter einzunehmen

war, und er äußerte sich, ein erster Erfolg
könne auch andere herbeiführen.

Elgger, Generalstabschef der Sonderbunds-

armes, wünschte ein offensives Vorgehen. Poli-
tische Gründe gaben den Ausschlag für das Ver-
harren in einer passiven Verteidigung. In Volk
und Truppe war ein Widerwille gegen jede

Offensive vorhanden, für die Verteidigung der

eigenen Scholle herrschte dagegen leideuschaft-

liche Bereitschaft.
-i-

Die Bewegung gegen Freiburg, an der sich

rund drei Divisionen beteiligten, begann am
19. November; am 13. November war die Stadt
vollständig eingeschlossen. Während alle Vorbe-

reitungen zum Angriff getroffen wurden, ließ

Dufour die Stadt durch eineil Parlamentär zur
llebergabe auffordern. Ein Beispiel für seinen

politischen Weitblick. Nachdem zunächst ein Was-
feustillstandsgesuch genehmigt wordeil war, ka-

pitulierte Freiburg, bevor es zum Kampf kommt.

Während dieser Zeit unternahm der Sonder-
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Burtb einen offenfiben Sorftop iitS greiamt. ©B

ïam gu ©efed;ten Bei ©elttoil unb Sunnern, bie

©ppebition enbigie aBet mit einem SKiperfotg
•beS ©onberBunbeB.

Ser ftraiegifc^e Sormarfd; ber SiagfapungB»

armee auf fingern tourbe rafcp in ©gene gefept.
Sim 22. SiobemBer erfolgte eine Congentration
nacp born. Sie unertoariete Capitulation bon

gug Brachte ber SIrmee SufourS ben SSorieit ber

Sicherung bon glanïe unb ÏUiden ber $aupt=
ïolonite. ©emäp SIngriffSpIan mußten bie 4.

unb 5. Sibifion, bereu ipaupt'träfte im iïlauni
©ifiïon, tponau, SFceierBïappel borUiepen, ben

©tier, toie Sùfour fief) auBbriidte, getoiffer»

ntapen Bei ben hörnern paden. Sufour patte
erlannt, bap ein ©rfotg an biefer ©telle ent=

fcpeibenbe SBebeutung paBen mürbe. Sei ben gc=

nannten Srtjdjafien fcplugen fid; bie Struppen
ber SiagfapungBmeprpeit mit ©xfolg, eB Be»

burfte aHerbingS toieberpolt beB perfonlicpen
©infapeB popex Dffigiere, urn fcptoere ©efecptS»

frifen gu üBertoinben unb bie Struppen bor»
toartS gu reifjen. SSeim ©onberBunb fcplugen
fiep bie Struppen tapfer unb toeit Beffer alB Beim

Singreifer, bie güprung berfagte aBer bolfftän»
big, grope Struppenteile ïamen üBerpaupt niept

gum ©infap. Sim 23. üfienbB toaren bie gegite»

rifepen Stellungen burcpBrocpen.

SBäprenb fid) bie Struppen SufourS borBe»

retteten, am folgenben SOxorgen fiugern felBft
eingunepmen, perrfepte in ber ©tabt böllige
Stailûfigïeit. Ser CriegBrat toar geflopen unb
patte ©aliB ben Sefepl pinterlaffen, mit Su»
four toegett ber UeBergaBe ber ©tabt gu unter»

panbeln unb bie Struppen int Saufe ber 3tad;t
in bie Meinen Cantone gurüdgugiepen. ©aliB
felBft, ber im Campf bertounbet toorben toar,
bexliep bie ©tabt unb BegaB fiep naep Untermal»
ben. gm Saufe ber Sîacpt lüften fid; bie Sanbe
ber Drbmtng, unb bie Qerfepung ftpritt mit
Otiefenfcpritten bortoärtS. ©Iggcr ftanb unter
bem ©inbrud, feine ©tellung alB ©eneralftafiS»
djef toerbe niept ntepr anerïannt unb üerliep. bie

©tabt eBenfallB. ©efinbel trat auf ben ißlan.
Stfn früpen fOtorgen ïap-itulierte fingern unb
Mtrg barauf ftrömten bie SagfapitrtgStruppen
in bie ©tabt. Sie berBIeifienben Cantone ïapi»
tulierten einer um ben anbern, alB tepter baB

SBaltiS. gn ber für bamalige Serpältniffe ber»

Blüffenb ïitrgen Qeit bon 25 Stageu toar ber

getbgug gu ©übe. Sie SSerlufte an Soten unb
Sertounbeten toaren fepr gering. gn Beiben

Slrmeen gufantmen ettoaB mepr toie 100 Sote
unb gegen 500 Sertounbete.

*

Sie Sericptc üßer bett ©taub ber Sifgiplin
finb fepr gaplreitp. Sluffaftig ift ber grope lin»
terfdjieb, felBft innerpalB beB gleitpen Setadje»
meniB. ©jgeffe ïamen toopl bor, toenn man fid;
aBer bie ©reuet aiïer Siirgerïriege bergegen»

toärtig, ift man üBerrafcpt, bap fiep nitpt mepr
©ntgleifungen ereignet paBett. Ser ©runb liegt
in ber bon Sitfour immer unb immer toieber

geforberten pumanen CriegSfüptung. ©eitenB
ber ©onberßunbB'fantone liegen utanepe Setoeife
banïBarer Slnerïennung bor.

*

Ser ©onberBunb erpielt auBlänbiftpe ßitfe
in gorrn bon ©elb, SÖaffen unb ÜKunition. SBir

bürfen biefe Siatjadje niept mit ber Sritle bon
1947 Betracpien, ba bie Cantone gu jener tQeit

nod) bireïte Segiepungen gum SIuBIanb patten
unb bie Sefdjaffung ber Setoaffnung ©ad;c ber
Cantone toar.

SaB Capitel ber politifepen uitb militärifcpen
gnterbentionen Bgto. gnierbentionBaBficpten ift
auperorbentlitp toeitfepieptig.. gm erften Sreffen
fiepen Oeftrreicp, granïreid; unb ©ngtanb, im
gloeiten ißrertpen unb Stuplanb. Sie fübbeut»
fepen ©taaten biftangierten fid;, ißiemont Be=

fcprcinïte lid) auf tnaterieïïe tpilfe. fQMternidj,
ber bie SSiener ißoliti! perfonifigierte, fap baB

ïo'nferbatibe ißringip in ©efapr unb Befürd;tete
ein liebergreifen ber rabiïalen SSeïïe auf bie

SïacpBarftaaten. Sei ber Haltung ber Mmferba»
tiben SKäcpte fpielte audj folgenbe Satfacpe mit:
©ie patten ein gntereffe baran, baB ïonferba»
tibe ©lement gu ftârïen, toeil bie bamalige ©ou»
bernänität ber Cantone bie ©eptoeig in iprer
aupenpotitifdpen Spnmacpt Beliep. SMS ber Crieg
auBBratp, entfeplop fid; ber engtifd;e Slupen»

minifter ißatmerfton, gum ©lüd für bie ©eptoeig,
ben gaben beB biplomatifcpen ©pielB felBft in
bie.^artb gu nepmen. ©B gelang ipm, bie Ser»
panblungen gtoifcpen ben berfepiebenen Cabinet»
ten in bie Sänge gu giepen, BiB ber ïurge Crieg
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bund einen offensiven Vorstoß ins Freiamt. Es
kam zu Gefechten bei Geltwil und Lunnern, die

Expedition endigte aber mit einem Mißerfolg
des Sonderbundes.

Der strategische Vormarsch der Tagsatzungs-
armee auf Luzern wurde rasch in Szene gesetzt.

Am 22. November erfolgte eine Konzentration
nach vorn. Die unerwartete Kapitulation von

Zug brachte der Armee Dusours den Vorteil der

Sicherung von Flanke und Rücken der Haupt-
kolonne. Gemäß Angriffsplan mußten die 4.

und 5. Division, deren Hauptkräfte im Raum
Gisikon, Honau, Meierskappel vorstießen, den

Stier, wie Düfour sich ausdrückte, gewisser-

maßen bei den Hörnern packen. Dufour hatte
erkannt, daß ein Erfolg an dieser Stelle ent-

scheidende Bedeutung haben würde. Bei den ge-

nannten Ortschaften schlugen sich die Truppen
der Tagsatzungsmehrheit mit Erfolg, es be-

durfte allerdings wiederholt des persönlichen
Einsatzes hoher Offiziere, um schwere Gefechts-

krifen zu überwinden und die Truppen vor-
wärts zu reißen. Beim Sonderbund schlugen

sich die Truppen tapfer und weit besser als beim

Angreifer, die Führung versagte aber vollstän-
dig, große Truppenteile kamen überhaupt nicht

zum Einsatz. Am 23. abends waren die gegne-
rischen Stellungen durchbrochen.

Während sich die Truppen Dufours vorbe-

reiteten, am folgenden Morgen Luzern selbst

einzunehmen, herrschte in der Stadt völlige
Ratlosigkeit. Der Kriegsrat war geflohen und
hatte Salis den Befehl hinterlassen, mit Du-
four wegen der Uebergabe der Stadt zu unter-
handeln und die Truppen in: Laufe der Nacht
in die kleinen Kantone zurückzuziehen. Salis
selbst, der im Kampf verwundet worden war,
verließ die Stadt und begab sich nach Unterwal-
den. Im Laufe der Nacht lösten sich die Bande
der Ordnung, und die Zersetzung schritt mit
Riesenschritte:: vorwärts. Elgger stand unter
dem Eindruck, seine Stellung als Generalstabs-
chef werde nicht mehr anerkannt und verließ die

Stadt ebenfalls. Gesinde! trat auf den Plan.
Am frühen Morgen kapitulierte Luzern und
kurz darauf strömten die Tagsatzungstruppen
in die Stadt. Die verbleibenden Kantone kapi-
tulierten einer um den andern, als letzter das

Wallis. In der für damalige Verhältnisse ver-
blüffend kurzen Zeit von 25 Tagen war der

Feldzug zu Ende. Die Verluste an Taten und
Verwundeten waren sehr gering. In beiden

Armeen zusammen etwas mehr wie 100 Tote
und gegen 500 Verwundete.

-i-

Die Berichte über den Stand der Disziplin
sind sehr zahlreich. Auffällig :st der große Un-
terschied, selbst innerhalb des gleichen Detache-
ments. Exzesse kamen wohl vor, wenn man sich

aber die Greuel aller Bürgerkriege vergegen-
wärtig, ist man überrascht, daß sich nicht mehr
Entgleisungen ereignet haben. Der Grund liegt
in der von Dufour immer und immer wieder

geforderten humanen Kriegsführung. Seitens
der Sonderbundskantone liegen manche Beweise
dankbarer Anerkennung vor.

Der Sonderbund erhielt ausländische Hilfe
in Form von Geld, Waffen und Munition. Wir
dürfen diese Tatsache nicht mit der Brille von
1947 betrachten, da die Kantone zu jener Zeit
noch direkte Beziehungen zum Ausland hatten
und die Beschaffung der Bewaffnung Sache der
Kantone war.

Das Kapitel der politischen und militärischen
Interventionen bzw. Jnterventionsabsichten ist
außerordentlich weitschichtig. Im ersten Treffen
stehen Oestrreich, Frankreich und England, im
zweiten Preußen und Rußland. Die süddeut-
schen Staaten distanzierten sich, Piémont be-

schränkte sich auf materielle Hilfe. Metternich,
der die Wiener Politik personifizierte, sah das

konservative Prinzip in Gefahr und befürchtete
ein llebergreifen der radikalen Welle auf die

Nachbarstaaten. Bei der Haltung der konserva-
tiven Mächte spielte auch folgende Tatsache mit:
Sie hatten ein Interesse daran, das konserva-
tive Element zu stärken, weil die damalige Sou-
vernänität der Kantone die Schweiz in ihrer
außenpolitischen Ohnmacht beließ. Als der Krieg
ausbrach, entschloß sich der englische Außen-
minister Palmerston, zum Glück für die Schweiz,
den Faden des diplomatischen Spiels selbst in
die,Hand zu nehmen. Es gelang ihm, die Ver-
Handlungen zwischen den verschiedenen Kabinet-
ten in die Länge zu ziehen, bis der kurze Krieg
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gu ©rtbe mat. Sïïutt bropten aber neue Rempli»
ïationen, megen beê ®orte§ ber Slnttoortnote
ber Sagfapung auf bie bon granïteidj üBer=

reichte 9ïote unb megen Neuenbürg. Slucf) jetjt
legte fiep Sßalmerftort inê äftittel. @t berpinbette
einen unüberlegten ©cpritt ber Stagfapungg»

fmrtei, ber ben SOcâcïjten ©runb gum ©infcptet»
ten geboten pätte. ®et SluêbrucC) eineê (Europa
bebtopcnben ®riegeê mar bermieben. Sßalmex»

[ton rettete ba§ englifcpe $tingip beg eutopä»

ijcpen ©leidjgemicptg unb ebnete ber natürlichen
©ntmicf'Iung ber ©cpmetg ben SBeg, ber feiner
Stuffaffung entfpracp. ©r pat ber ©cpmetg einen

großen ®ienft geleiftet.

^n militätifcpet Ipinficpt legte ber geßäiig
Sraft unb ©äjmädjen ber eibgenöffiftpen SBepr»

einttcptungen bar unb fdjuf bie Unterlagen für
bie SSerbefferungeit organifatorifcper unb ma»

terieHer Statur. @t geigte einbeutig bie ÜRotmeit»

bigïeit ber. geftigung ber ®ifgiptin. ®ie, aïïge»

mein gefprocpen, feftgeftettte SBemäprung Berecp»

tigte gum Vertrauen in bie Eingabe unb Sei»

[tunggfäpigteit ber Strmee, fobatb ein äußerer
g-einb fie gur bebingungëlofen Slbtoepr aufrufen
foltte.

ÜDtit beut ©cpmert überbrüite ®ufour ben

tiefen ©raben, ben polittfcpe Seibenfcpaften auf»

geriffen patten. 33ieïïeicpt bie fcpönfte unb gu»

treffenbfte ©paraîteriftiï ®ufour§ ftammt boit
einem großen $atpoIiïen, S3uttbeêrat 93totta,
ber ipn mit Sîiflaug bon glite bergleicpt. @g

mar eine unberbiente ©nabe, baff in jenem fo

gefäptlicpett Slugenblid biefer SJÜamt gur ©tetie
mar.

*

©ine SIblöfung beg 93unbe§bertrage§ burcp
ein anbeteg ©tatut mar eine Stûimenbigïeit,
beim bag locfere ©ebilbe beg Sunbeëbertrageê
märe immer mepr gum ©pielBaH ber Sftücpte

gemorben unb fcpliejjltcp alg jämmerliche» SBract

gugrunbe gegangen. ®er Stnftofj gur rabiïalen
©rneuerung mar baper ein ©lücf, trop ber ber»

merflicpen SJtittel. Slber aitcp ber SBiberftanb

fonferbatiber greife mar ein ©lüd, beim er

füprie gu einer 33erfaffungsftru!tur, bie bag

föberaliftifcije tDîontent genügenb berüficptigte.

SBäprenb anno 1848' bie ©runbfeften ©uro»

pa» unter rebolutionären Itnrupen erbebten,

entftanb bei un§ in frieblicper SIrBeit unb in
unmaptfdjeinlidj ïurger Qeit unfere 48er 33er=°

faffung. ®er bon ®ufottt gepflangte ©eift ber

33erftänbigung mattete über ber gangen SIrbeit.

®ie pödjfte Sergfpipe unferer Süpen trägt ben

Stamen ®ufour§. Stein ®en!inat bon äftenfcpen»

panb Uermöcpte nur annäpernb feine fpinbolifcpe

©röfse mibergugeben, mie biefe bon einigem

©djnee getrönte ©pipe, bie un§ attcp in bunï»

ten Sagen boranlempiet.
Oberst F. Rieter.

Mir ist, ich müsste eilen

Mir ist, ich müsste eilen
Und nirgends mehr verweilen
Und recht viel Gutes tun.
So viele sind, die leiden,
Sie wissen nichts von Freuden.

Ach, darf ich da noch ruh'n?

Nun bin ich recht beflissen,

Von allem Leid zu wissen,

Das Menschenherz bedrückt.
Ach, unter all den vielen
Oft Not und Tränen stillen —
Wie war' ich tief beglückt.

Nicht reich, mit äusseren Gaben

Kann ich euch, Arme, laben,

Hab nur ein warmes Herz.

Das mögt ihr ganz gemessen,
Mög' daraus «Wohltun» fliessen

Für euch bei Ernst und Scherz.

Die, welche glücklich scheinen

Und heimlich bitter weinen,
Nach diesen möcht' ich seh'n,

Und trocknen ihre Tränen,
Und stillen Not und Sehnen —
Das dürft' mein Herz verstehen.

Und dann — die lieben «Alten»

Mit runzeligen Falten,
Im Auge Tränen — Schmerz,

Verstössen, ausgeschieden,
Von Eignen oft gemieden,
Euch nehm ich ganz ans Herz.

Und euch, ihr lieben Kleinen,
Schon immer ganz die «Meinen»,

Will ich voll Dankes sein.

Gebt meinem Tun und Streben

Viel gute Kraft ins Leben

Und hellsten Sonnenschein.

Mina Stünzi.
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zu Ende war. Nun drohten aber neue Kompli-
kationen, wegen des Tones der Antwortnote
der Tagsatzung auf die von Frankreich über-

reichte Note und wegen Neuenburg. Auch jetzt

legte sich Palmerstoü ins Mittel. Er verhinderte
einen unüberlegten Schritt der Tagsatzungs-
Partei, der den Mächten Grund zum Einschrei-
ten geboten hätte. Der Ausbruch eines Europa
bedrohenden Krieges war vermieden. Palmer-
ston rettete das englische Prinzip des europä-
ischen Gleichgewichts und ebnete der natürlichen
Entwicklung der Schweiz den Weg, der seiner

Auffassung entsprach. Er hat der Schweiz einen

großen Dienst geleistet.

In militärischer Hinsicht legte der Feldzug

Kraft und Schwächen der eidgenössischen Wehr-
einrichtungen dar und schuf die Unterlagen für
die Verbesserungen organisatorischer und ma-
terieller Natur. Er zeigte eindeutig die Notwen-
digkeit der. Festigung der Disziplin. Die, allge-
mein gesprochen, festgestellte Bewährung berech-

tigte zum Vertrauen in die Hingabe und Lei-

stungsfähigkeit der Armee, sobald ein äußerer
Feind sie zur bedingungslosen Abwehr aufrufen
sollte.

Mit dem Schwert überbrückte Dufour den

tiefen Graben, den politische Leidenschaften auf-
gerissen hatten. Vielleicht die schönste und zu-

treffendste Charakteristik Dufours stammt von
einem großen Katholiken, Bundesrat Motta,
der ihn mit Niklaus van Flüe vergleicht. Es
war eine unverdiente Gnade, daß in jenem so

gefährlichen Augenblick dieser Mann zur Stelle
war.

Eine Ablösung des Bundesvertrages durch
ein anderes Statut war eine Notwendigkeit,
denn das lockere Gebilde des Bundesvertrages
wäre immer mehr zum Spielball der Mächte

geworden und schließlich als jämmerliches Wrack

zugrunde gegangen. Der Anstoß zur radikalen

Erneuerung war daher ein Glück, trotz der ver-
werflichen Mittel. Aber auch der Widerstand
konservativer Kreise war ein Glück, denn er

führte zu einer Verfafsungsstruktur, die das

föderalistische Moment genügend berüsichtigte.

Während anno 1848' die Grundfesten Euro-
Pas unter revolutionären Unruhen erbebten,

entstand bei uns in friedlicher Arbeit und in
unwahrscheinlich kurzer Zeit unsere 48er Ver-°

sassung. Der von Dufour gepflanzte Geist der

Verständigung waltete über der ganzen Arbeit.
Die höchste Bergspitze unserer Alpen trägt den

Namen Dufours. Kein Denkmal von Menschen-

Hand vermöchte nur annähernd seine symbolische

Größe widerzugeben, wie diese von ewigem

Schnee gekrönte Spitze, die uns auch in dunk-

len Tagen voranleuchlet.
Dvsrst D. Nieter.

Hlir ist, ià inüsste «iiei»

Mr ist, ieli müsste eilen

lind nirgends melrr verweilen

lind reelit viel Outes tun.
80 viele sind, die leiden,
8ie wissen nielits von Dreuden.

àli, darl ielt à noeli ruli'n?

vlun vin ielr reckt vsllissen,
Von allein Dsid ?u wissen,

Das lVlensclienltör? vedrüclct.

àlr, unter all (len vielen

Dlt vlot und Iranen stillen —
zvis wär' ielt tiek veglüclct.

r^ielit reiek, mit äuss'ren daken
Xann ieli eueli, .^rine, Ial)en,

Dal> nur ein warmes Der?.

Das mögt ilrr gan? gemessen,
lVlög' daraus «^olrltun» Messen

Dur euclr Lei Drnst uncl 8elier?.

Die, welclie glüeltliclr scheinen

Dnd lreirnliclt Litter weinen,
Haeli (liesen möclit' ieli seli'n,

Dnd troclcnsn ivre ?ränen,
Dnd stillen Dot uncl Zslinen —
Das dürlt' mein Der? verstevsn.

Dnd dann — die lisven «^.Iten»

Nit run?sligen Kalten,
Im àZe Iranen — Lclimer?,
Verst08sen, uus^eseliieäen,
Von Dignen okt gemieden,
Duclr nsvm ieli gsn? ans Der?.

Dnd euev, ilir lieben Kleinen,
8evon immer gan? die âlsinen»,
V^ill ielr voll Danlces sein.

Debt meinem llun und Ltreben

Viel gute Kralt ins Leben

Dnd IrsIIsten Zonnenselrein.

Mna 8tün?i.
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